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Der Wiederausbau-er deutschen Grotzbanken
Großzügige Sanierungsaktion

Verordnung des Reichspräsidenten über die Sa¬
nierung von Vankuuteruehmeu vom 2V. Februar

Berlin, 22. Febr. Auf Grund des Artikels 48 Absatz2
der Reichsverfassung wird verordnet:

8 1
Die Reichsregierung ist im Hinblick auf die Wirtschaftskrise

ermächtigt, zum Zwecke der Sanierung von Bankunternehmen
die erforderlichen Maßnahmen zu treffen. Sie kann für solche
Zwecke insbesondere

n) das Reich an Bankunternehmen beteiligen und die er¬
forderlichen Einlagen leisten, sowie erworbene Beteiligungen
veräußern,

b) Abweichungen von den Vorschriften des Handelsrechtes
für einzelne Fälle oder Fälle bestimmter Art zulassen,

c) Sicherheiten zu Lasten des Reiches übernehmen,
6) zu Lasten des Reiches vor Inkrafttreten dieser Verord¬

nung übernommene Sicherheiten ablösen oder Ausschlußfristen
für das Erlöschen solcher Sicherheiten setzen,

e) Beträge bis zu insgesamt 250 Millionen Reichsmark
verausgaben,

s) bis zu 400 Millionen Reichsmark im Wege des Kredites
beschaffen.

82
Diese Verordnung tritt mit ihrer Verkündung in Kraft.

Die Reichsregierung bestimmt den Zeitpunkt, in dem die Ver¬
ordnung außer Kraft tritt.

Berlin, 22. Febr. Ueber die Reorganisation der deutschen
Großbanken und die Lage, in der sich die deutsche Kreditwirt¬
schaft heute befindet, La die vier deutschen Großbanken ihre
Bilanzerl der Oesfentlichkeit unterbreiten , sprach am Montag
Reichsfinanzminister Dr . Dietrich.

Einleitend gab er einen Ueberblick über die Vorgeschichte
der Bankenfusionen: die Milliardenäbzüge unserer auslän¬
dischen Gläubiger , die Beanspruchungen im innerdeutschen
Verkehr, und als deren Folge die Anordnung der Bankenseier-
tage, durch die dem Reich 200 Millionen an Steuern verloren
gingen. Als am 13. Juli vorigen Jahres die Danatbank ihre
Zahlungen eingestellt hatte , sah man, daß die Folge dieser
Zahlungseinstellung notwendigerweise am nächsten Tage auch
die anderen Großbanken zum Erliegen bringen würde. Die
Regierung hat damals die Bankfeiertage eingelegt, also die
Geschäfte der Banken zunächst vollständig stillgelegt. Es wurde
damals alles aufgeboten, um diesen Zustand so schnell wie
möglich zu beenden, und schon nach vier Tagen war es ge¬
lungen , in bescheidenem Umfang den Zahlungsverkehr bei den
Banken wieder in Gang zu bringen . Aber noch dauerte es
bis zum 4. August, bis alle Schwierigkeiten überwunden und
das Geschäft wieder in vollem Umfang in Betrieb genommen
werden konnte. Dietrich verwahrte sich entschieden gegen die
Meinung , daß die Schuld an den damaligen Vorgängen in der
Leitung der Banken zu suchen gewesen sei „Die Banken und
in erster Linie die Danatbank , sind damals einem Sturm
erlegen, den keine Bank der Welt in derselben Lage zu bestehen
vermochte.

Die Schuld lag nicht an den Bankleitungen , sondern in
den Verhältnissen und vor allem daran , daß ein Gläubiger-
sturm gegen Deutschland losbrach, mit dem das Ausland ver¬
suchte, in kürzester Frist die vielen Milliarden Geld aus
Deutschland herauszuholen , die es dort kurzfristig angelegt
hatte."

Sodann ging der Reichsfinanzminister auf die von den
vier Großbanken getroffenen Maßnahmen ein.

Die Deutsche Bank
schreibt ihre Reserven im wesentlichen ab und legt ihr Kapital
im Verhältnis 10:4 zusammen, so daß die Aktionäre 60 Pro¬
zent verlieren . Sie hat nun noch ein Kapital von 72 Millio¬
nen Mark , das sie auf 144 Millionen Mark wiederum erhöht.
Unter Zuhilfenahme von privaten Geldgebern und, da sie in
der Eile der Zeit und bei der Kürze der Frist , die ihr von der
Reichsregierung gestellt war , nicht imstande war , die ganzen
72 Millionen sofort im freien Verkehr unterzubringen , wird
die Golddiskontbank mit einem großen Teil dieses Betrags
einstweilen in Vordergrund treten.

Die Commerz- und Privatbank
schreibt ihre Reserven ab, legt ihr Kapital - 10:3 zusammen.
Das Kapital Wird dann aus Mitteln der Golddiskontban 'k um
45 Millionen wieder erhöht, so daß dann ein Kapital von
70 Millionen gegenüber bisher 75 Millionen vorhanden ist.
Außerdem legt der Barmer Bankverein weitere 12 Millionen
hinzu, so daß das Aktienkapital 80 Millionen Mark betragen
wird. Reserven werden vom Reich in beleihbaren Papieren
Lereitgestellt, da ja eine Bank ohne Reserven nicht gut bestehen
kann. Die Commerz- und Privatbank ist aber verpflichtet,
diese Reserven aus künftigen Gewinnen wieder abzudecken.

Die Danatbank wird mit der Dresdener Bank
zusammengelegt

Die Reserven mit weit über hundert Millionen Mark wer¬
den in Abgang gestellt, das Kapital 3:10 zusammengelcgt.
Gleichzeitig wird aber auch das Kapital , das das Reich als
Vorzugskapital gegeben hat , im Verhältnis 3:2 zusammen¬
gelegt. Es sind statt bisher 300 künftig 200 Millionen Mark,

so daß das Reich hier einen Verlust von 100 Millionen er¬
leidet. Sodann werden 50 Millionen Mark Aktien, die das
Reich jetzt hat, durch die Dresdener Bank an die Golddiskont¬
bank verkauft, so daß 50 Millionen Bargeld hereinfließen. Die
Reserven muß auch hier das Reich beisteuern und zwar in
Höhe von 30 Millionen offenen und 60 Millionen stillen Re¬
serven. Auch diese Reserven muß die künftig kombinierte Bank
im Laufe der Jahre wieder abdecken.

Der Zustand, der so geschaffen sei, sei nach menschlichem
Ermessen so, daß damit alle Gefahrenmomente ausgeschaltet
sind. Zu der weiteren Beanstandung , daß das Reich sich zu
stark engagiert habe, bemerkte der Minister : Die vier Groß¬
banken hätten nicht weniger als 1^ Millionen Gläubiger und
nicht weniger als 300 000 bis 400000 Schuldner ; die Zahl der
Gläubiger sei also viel größer als die der Schuldner . Die
Banken sind auf die Gläubiger angewiesen, weil sie mit deren
Geld ihre Geschäfte betreiben. Und diese Gläubiger würden
ihr Geld sicher nicht bei den Banken anlegen, wenn sie dort
ihr Vermögen verlören . So hängen von den Banken wieder¬
um die meisten Existenzen ab.

Abschließend sagte Dietrich: „Die Banken find nunmehr
gründlich von ihren Schäden bereinigt . Was verloren ist, ist
abgeschricben, für das, was noch gefährdet ist, sind Reserven
und Sicherheiten geschaffen.

Die Rundfunkrede des Neichsfiuauzministers
über die Rekonstruktion deutscher Großbanken

Berlin , 22. Febr . In seiner Rundfunkrede über das Ban¬
kenproblem erörterte der Reichsminister der Finanzen , Dietrich,
noch einmal die Ursache, warum die Banken im vorigen Som¬
mer nicht mehr zahlen konnten und legte dar, daß jede Bank
zum Erliegen kommen muß, wenn ihr ein großer Teil der Ein¬
lagen plötzlich weggenommen wird, da sie dann ihrerseits diese
Einlagen ausgeliehen hat und sie zunächst, namentlich bei einer
Wirtschaft schwer auf ihren Schuldnern herausholen kann.
Er führte dann aus, daß die Frage der gründlichen Rekon¬
struktion der Banken die Schicksalsfrage der deutschen Wirt¬
schaft sei. Nicht weniger als etwa 1^ Millionen deutsch
Bürger haben ihr Geld, mit dem sie ihre Geschäfte betreuen,
allein bei den vier Großbanken liegen. Etwa 400 OM Schuld¬
ner der Großbanken Wirtschaften mit dem Kredit, den ihnen
die Bank gibt. Wenn ich den ungeheuerlichen Gedanken ver¬
gegenwärtigen wollte, daß eines Tages die vier Großbanken
einfach verschwinden, so würde das bedeuten, daß die halbe
deutsche Wirtschaft entweder durch den Verlust der Bankgut¬
haben oder ihrer Kreditmöglichkeitensofort zum Erliegen käme
und daß die Betriebe geschlossen, die Angestellten und Arbeiter
auf die Straße geworfen würden. Darüber hinaus aber wür¬
den der Staat und die Gemeinden über Nacht zahlungsunfähig
werden und ihren Verpflichtungen nicht im entferntesten mehr
Nachkommen können. Die Schließung der Banken im vorigen
Sommer , die nur wenige Tage eine vollständige war, und die
nach drei Wochen völlig überwunden wurde, hat allein dem
Reich an Kassaverlusten 200 Millionen Reichsmark gekostet.
Man kann sich ausmalen , was erst passieren würde , wenn die
Banken monatelang nicht arbeiten könnten. Es handelt sich
also nicht allein darum, die Bankdirektoren zu schützen, die im
übrigen für das Unglück nichts können, denn ihre Fehler all-
ein hätten die Banken nicht zu Fall gebracht, noch irgend
welche kapitalistischen Interessen zu verteidigen, sondern da¬
rum, die deutsche Wirtschaft nicht zum Erliegen kommen zu
lassen. Wenn wir statt vier Großbanken 500 kleine Banken
hätten , dann könnte man den Zusammenbruch einiger Dutzend
ertragen , so schmerzlich er wäre. Nachdem aber das Geld- und
Kreditwesen in seinem Hauptteil bei den Großbanken konzen¬
triert ist und der Sturz dieser Großbank den Sturz der an¬
dern bedeutet, kann es sich nur darum handeln, eine rück¬
sichtslose Sanierung und Rekonstruktion vorzunchmen. Diese
Arbeit ist gründlich geleistet worden. Die Schäden sind be¬
reinigt , was verloren ist, ist abgeschrieben, und für das, was
noch gefährdet ist, sind Reserven und Sicherheiten geschaffen.
Die Liquidität ist wieder hergestellt und durch das Reich, die
Reichsbank und die Akzept- und Garantiebank gewährleistet.
Durch das Stillhalteabkommen sind die Gefahren vom Aus¬
lande her behoben. Das Aktienkapital und die Reserven,
welche den Bankkunden haften, sind wiederhergestellt. Es sind
demnach Vorkehrungen getroffen, um den Banken neues Leben
zu schaffen und sie als Instrument der deutschen Wirtschaft,
ohne das er eine solche nicht geben kann, zu erhalten.

Der Redner appellierte an alle beteiligten Volkskreise,
durch normale Führung ihrer Geld- und Kreditgeschäftemit¬
zuhelfen, damit das eben vollzogene Werk der Wiederherstel¬
lung des deutschen Bankwesens zur Genesung der deutschen
Wirtschaft von der schwere Krise, in der sie sich befindet, bei¬
tragen kann.

6127000 Arbeitslose
Berlin , 22. Febr . Am 15. Februar waren bei den Arbeitsämtern

6127000 Arbeitslose eingetragen. Das bedeutet gegenüber dem
I . Februar eine Zunahme um 85000 Personen . Der Höhepunkt der
Arbeitslosigkeit dürfte voraussichtlich erst Ende Februar erreicht sein.
Die Zahl der Unterstützten in der Krisenfürsorge betrug am 15. Februar
1643000.

SV. Aalrrgang

Hiller
nimmt die Reichspröfidentenkaudidatnr au

Berlin,  22 . Febr. In der heutigen Generalmitglieder-
versammlung des Gaues Berlin der NSDAP , erklärte, wie
wir hören, ReichstagsabgeordneterDr. Goebbels zur Frage
der Reichspräsidentenwahlen:

Ich bin in der glücklichen Lage, mitzuteilen, daß Aböls
Hitler als Kandidat der NSDAP , aufgestellt wird.

Entgegen anderslautenden Meldungen ist also vje Aufstel¬
lung Hitlers noch keine vollzogene Tatsache.

Vüfterberg
für Dentschnatiouale und Stahlhelm

Berlin,  22 . Febr. Wie wir erfahren, werden die Deutsch¬
nationale Volkspartei und der Stahlhelm im ersten WahlganS
für die Reichsprästdentenwahl den zweiten Bundesführer des
Stahlhelm, Oberstleutnant Düsterberg, aufstellen. Dieser Ent¬
schluß geht auf die Preffenachrichten zurück, wonach die Natio¬
nalsozialisten die Kandidatur Hitler herausbringen werden.
In Kreisen der DeutschnationalenVolkspartei und des Stahl¬
helms wird betont, daß man auch weiter an dem Gedanke«
der Harzburger Front festhalte und hofft, im zweiten Wahl-
gang zu einer Einheitskandidaturzu gelangen. Die Aufstel¬
lung der Kandidatur Düsterberg hat den Zweck, neben der
Kandidatur Hitler alle Stimmen zu erfassen, die auf der äußer¬
sten Rechten aufzubringen sind.

GeMe Veeöufte der Sen Kümpfen nm SKa- ei
Schanghai, 22. Febr. Nach dreitägigen schweren Kämpfen

ist die japanische Offensive überall zum Stehen gekommen.
Der rechte japanische Flügel befindet sich in vorgeschobener
Stellung sei Kiangwan , das die Chinesen vorläufig halten.
An der Front bei Schapei haben die Chinesen die Offensive
ergriffen und versuchen, die japanische Linie zu durchbrechen,
doch scheiterte ihr Vorgehen an Len dicken Sandsackwällen und
Stacheldrahtverhauen der Japaner.

Die Kämpfe waren sehr verlustreich aus beiden Seiten , so¬
gar die Japaner gaben 300 Tote und Verwundete zu, doch
meint man, daß sie noch größere Verluste erlitten haben. Me
Chinesen sollen 500 Tote und 1500 Verwundete verloren haben.
Die Verluste der Zivilbevölkerung sind wahrscheinlich höher.
Man erwartet , daß die japanische Verstärkung, die innerhalb
der nächsten Stunden eintreffen soll, zwei Divisionen umfaßt.

Me britischen Frauen und Kinder in der Niederlassung
sind ans die Möglichkeit einer Räumung vorbereitet worden,
die man jedoch vorläufig noch nicht als unmittelbar bevor¬
stehende Notwendigkeit betrachtet.

^ Schanghai, 22. Febr. Aus zuverlässiger Quelle verlautet,
daß die Nationalregierung auf eine mindestens einjährige
Kriegsdauer vorbereitet ist. Sie kauft Munition und Flug¬
zeuge für große Summen auf.

Die chinesische Note an den Völkerbund
Genf, 22. Febr. Me chinesische Regierung hat dem Völker¬

bundssekretariat eine Note zugehen lassen, in der sie ihre Auf¬
fassung über die tatsächliche und rechtliche Seite des chinesisch¬
japanischen Konfliktes niedergelegt hat . Die Noie wird vor¬
läufig nicht veröffentlicht werden.

Die inzwischen bekanntgewordene japanische Note aus den
Appell des Zwölfcrausschusses ist bisher dem Völkerbundssekre-
tariat noch nicht zugegangen.

Japans Antwort an de« Völkerbund
Ausdruck unglaublicher Geringschätzung

London, 22. Febr . Me Antwort Japans auf die jüngste
dringende Ermahnung des Völkerbundes enthält folgende sie¬
ben Punkte:

1. Japan kann nicht verstehen, warum die Note nur an
Japan gesandt worden ist.

„ 2. Der Völkerbund nimmt an, daß Japan sich im Angriff
befindet, während es tatsächlich nur Vertcidignngsmaßnahmen
ergreift.

3. Me Chinesen verlangen eine friedliche Regelung, greifen
aber gleichzeitig die Japaner an. Von Japan jetzt die Zurück¬
nahme seiner Truppen zu fordern , ist dasselbe, als wenn man
von ihm die Aufgabe seiner Rechte verlangen würde.

4. Wenn Japan durch Entsendung von Truppen nach
Schanghai das Völkcrbundsstatutverletzt hat, so haben viele
andere Mächte das gleiche getan.

5. Unter den gegenwärtigen Umständen kann Japan nicht
verstehen, warum die Entsendung von Truppen als eine Ver¬
letzung der chinesischen Unabhängigkeit oder Unverletzlichkeit
betrachtet werden soll.

6. Der Völkerbund hat mit dem Neunmächteabkommen
nichts zu tun.

7. Der Völkerbund macht einen grundlegenden Fehler,
wenn er China als ein wohlgefügtes Staatswesen behandelt,
anstatt es als ein chaotisches Land ohne Verantwortliche Regie¬
rung anzusehen.
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Neuenbürg , 22. Febr. Wie aus dem gestrigen Inseratenteil

des „Enztäler " ersichtlich ist, weilt in dieser Woche Gartenbau¬
rat Hiller  von der Württ . Landwirtschaftskammer einige
Tage im hiesigen Bezirk , um durch Beratungen im Obstbau,
Felderumgang und Vorträge aufklärend zu Wirten . Garten¬
baurat Hiller ist im Bezirk kein Unbekannter und wer seinen
Vorträgen einmal gelauscht hat , wird hochbefriedigt gewesen
sein. Am heutigen Dienstag abend )H9 Uhr finden im Restau¬
rant Schumacher Besprechungen statt . Morgen Mittwoch
vorm , von 9 Uhr ab beginnt ein Felderumgang , welcher vom
Bezirkskrankenhaus aus ausgeht . Um 8 Uhr abends findet
dann im Lokal z. „Schiff " ein Vortrag statt , zu welchem ein
zahlreicher Besuch besonders erwünscht wäre , damit Herr Hiller
nicht genötigt wäre , an leere Stühle zu sprechen. Man wird
vieles Lehrreiche zu hören bekommen. Zu diesen Veranstal¬
tungen werden nicht nur die Mitglieder der hiesigen Orts¬
gruppe , sondern alle Obst- und Gartenbaufreunde freundl.
eingeladen . Es wird erwartet , das; sich die Mitglieder zahlreich
einfinden . Sch-

(Wetterbericht .) lieber Grossbritannien befindet sich
zwar immer noch ein starkes Hochdruckgebiet, aber die östlicl>e
Depression hat ihren Einfluss ausgedehnt und bis nach Süd¬
deutschland geltend gemacht . Für Mittwoch und Donnerstag
ist zwar zeitweilig bedecktes, zur Unbeständigkeit geneigtes Wet¬
ter zu erwarten.

Birkenfeld , 22. Febr . In einem der letzten Gemeinderats¬
berichte wurde erwähnt , daß u . a. die Göhnerstraße  dem
öffentlichen Verkehr übergeben worden sei. Diese Straße er¬
hielt ihren Namen zu Ehren eines hier noch in gutem An¬
denken stehenden, früheren verdienten Lehrers , des Oberlehrers
Göhner,  der bis zum Jahre 1911 in großem Segen hier
wirkte . Er verstand es in vortrefflicher Weise, bei seinen
Schülern das Gefühl für Heimat und Vaterland zu wecken und
zu pflegen . Er selbst war durchglüht von echter Liebe für sein
Volk, seine Heimat und sein Vaterland . Das beweist auch das
von ihm verfaßte und vertonte Gedicht : „Mein Birkenfeld,
wie bist du schön! Du bist mein Paradies auf Erden !", das
indessen zum Birkenfelder Nationallied geworden und bei jeder
Gelegenheit gerne gesungen und gehört wird . Auch die Frau
Oberlehrer war eine allgemein beliebte und geachtete Persön¬
lichkeit, die sich besonders durch ihre reichen Kenntnisse in der
Krankenpflege auszeichnete . Sie war immer hilfsbereit . Oft
wurde sie an Krankenbetten gerufen , wo ihr guter Rat sehr
geschätzt war . Die obige Ehrung findet also in der Gemeinde
volle Anerkennung.

Calmbach, 22. Febr. Anläßlich der am Sonntag , den
6. März stattfindeuden Bürger meist er Wahl  war am
letzten Sonntag Betverbervorstellung in den beiden Sälen des
Gasth . zum „Bahnhof " und „Anker ". Im Blick auf das große
Interesse , das die hiesige Bürgerschaft der Wahl entgegen¬
bringt , hat der Gemeinderat in richtiger Voraussicht zwei
gleichzeitige Versammlungen bestimmt . Beide Säle waren über¬
füllt , obwohl jeder über 400 Personen zu fassen vermag . Die
Versammlung im „Bahnhof " wurde von Gemeinderat PH.
Kübler,  die im „Anker " von Gemeinderat Treiber  mu¬
stergültig geleitet und überaus harmonisch zu Ende geführt.
Zunächst wurde auf die Schwierigkeit des Amtes hingewiesen
und betont , daß für Calmbach nur eine tüchtige Kraft in Frage
komme. Unter diesem Gesichtspunkt hat auch der Gemeinderat
seine Auswahl getroffen , indem er von 21 Bewerbern 8 bzw.
9 aussuchte , die sich vorzustellen hatten . Da zwei nicht Auf¬
geforderte auf eine Vorstellung nicht verzichteten , waren es
somit 10 bzw. 11 Bewerber , denn auch der seitherige Bürger¬
meister muß , um seiner Pensionsansprüche nicht verlustig zu
gehen , sich erneut zur Wahl stellen. Bor Beginn der Reden
wurde deshalb sein Bewerbungsschreiben verlesen . Es sprachen
dann in der Reihenfolge , wie sie vom Gemeinderat ausgelost
wurden , die Herren : Karl Heeß, Gemeindepfleger in Birken¬
feld : Richard Schäfer , Ratschreiber in Stuttgart -Zuffenhausen;
Emil Schacher , Rechnungsrat in Tailfingen ; Ottmar Schweit¬
zer , Ratschreiber in Calmbach ; Reinh . Seeber , Bürgermeister
in Murr ; Johann Morcher , Obersekretär in Rottweil ; W. H.
Kuhn , Dr . jur ., Rechtsanwalt in Ludwigshafen und M . Bau¬
mann , Volkswirt in Ludwigsburg . Oskar Lang , Stadtpflege¬
buchhalter in Ebingen war infolge eingetretener Grippe am
Kommen verhindert ; Otto Moser , Obersekretär tn Markgrö¬

ningen War infolge plötzlich emgetreteneu Unwohlseins im
„Anker " zu sprechen verhindert . Die allseitig mit Beifall auf¬
genommenen Reden haben gezeigt , daß der Gemeinderat in
der Auswahl eine glückliche Hand gehabt hat . Anerkannt muß
auch werden , daß keinerlei haltlose Versprechungen gemacht
wurden , wie seinerseit vor der letzten Wahl . In der am
Schluß der Woche stattfindenden Bürgerversammlung wird die
Entscheidung getroffen werden , wer für die engere Wahl in
Betracht kommen wird . Mag der dann einsetzende Wahlkampf
auch hart werden , wenn er nur sachlich geführt - wird . Da die
Wahl ja nun eine offene ist, ist derselben die persönliche Spitze
genommen . Möge die Wahl zum Wohle unserer Gemeinde
ausfallen!

Höfen a. Enz , 21. Febr . Auch hier finden seit Oktober und
zwar regelmäßig alle 14 Tage Vortragsabende im Sinne der
Arbeitslosenbetreuung im Schulhaus statt . Dieselben werden
nicht bloß von Arbeitslosen , sondern auch von Werktätigen
und Schülern sehr fleißig besucht. Den Löwenanteil an der
Arbeit dieser Abende bestritt Oberlehrer Fick . Er sprach bis
jetzt an der Hand von Lichtbildern über folgende Themen:
Aus Deutschlands Urgeschichte, Im Oberrheinland zwischen
Basel , Metz und Mainz , Vom Rhein zur Oder , Vom Feldberg
zur Jagst , Deutsche Kolonialarbeit , Vom Staufen zum Zollern,
Schleswig -Holstein , Vom Nil zum Indus . Einen weiteren
Vortrag hielt Bürgermeister Hahn:  Aus der Sozialversiche¬
rung . Zur Zeit haben wir neben vielen Kurzarbeitern rund
100 Arbeitslose und Ausgesteuerte.

Höfen a. Enz , 22. Febr . Der Evang . Jungmädchen-
bund,  der von den beiden Frl . Schäffer  geleitet wird und
gegenwärtig ziemlich stark ist, hielt gestern abend in der Schul¬
halle eine in der Hauptsache heitere Abendunterhaltung ab.
Dieselbe war sehr gut besucht und wickelte ein vorteilhaft aus¬
gewähltes Programm ab . Neben verschiedenen ansprechenden
Gesängen und Gedichten kamen zwei lustige Einakter ,,D'
Frankfurtere " von W. Mader und „Frl . Doktor " von M-
Knitschke zur Aufführung , die allgemeinen Beifall fanden und
größte Heiterkeit auslösten . In einer kleinen Ansprache zeigte
der eigentliche Leiter dieser Jugendbewegung , Pfarrer Schä f -
fer,  Zweck und Ziel des Jungmädchenbundes . Eine Abtei¬
lung des Turnerstreichorchesters bereicherte und verschönte den
Abend in dankbarer Weise durch Vortrag von sechs klassischen
Stücken von Bellini , Haydn , Beethoven und Rubinstein . In
seinen Schlußworten dankte der oben genannte Redner allen,
die zum Gelingen des Abends beigetragen haben , namentlich
auch Hausmeister Gäckle mit Frau , die am gleichen Abend noch
das Haus für den Schulbetrieb wieder gebrauchsfähig machen
mußten.

Wilobav , 22. Febr . Beim Langholzführen verunglückte am
Samstag nachmittag das Gespann eines auswärtigen Fuhr¬
werksbesitzers . Bei der Abfahrt aus Abteilung Lottbaumsteige
kam im Stürmlesloch das Fuhrwerk ins Rutschen , wobei ein
Pferd unter den Wagen geriet und sofort getötet wurde , wäh¬
rend das zweite , zwar schwer verletzte Pferd dank raschen Ein¬
griffes durch Stadttierarzt Dr . Buhler voraussichtlich gerettet
werden kann.

Unterer Schwarzwald -NagolS -Turngau . Die Gerätetur¬
ner , welche zur Gauvorturnerschaft vorgesehen sind, trafen sich
zum zweitenmal unter ihrem Leiter Ernst Kaupp ans Haiter-
bach in Nagold zusammen . Es wurden die Geräteübungen
für das diesjährige Landes - und Gauturnen durchgearbeitet
und die Tagung mit einer Aussprache über die weitere Ent¬
wicklung des Gesamtübungsbetriebes abgeschlossen. Die nächste
Zusammenkunft wird im April oder Mai stattfinden , wo dann
die Gauvorturnerschaft in eine feste Form gebracht werden
soll, damit der gesamte Körper des Gaues lebenskräftig zu den
Vorarbeiten und der Durchführung des Deutschen Turnfestes
1933 in Stuttgart verwendet werden kann . Sch.

Vom Dienstag , I. März 1932, an treten auf Ser Strecke
Pforzheim —WilSbad folgende Fahrplauänoerungen etn:

Es verkehrt neu Zug 3157 Werktags mit 2. und 3. Klasse
Neuenbürg (Württ .) ab 6.03, Engelsbrand 6.07, Birkenfeld
(Württ .) 6.14, Pforzheim -Brötzingen au 6-18, ab 6.19, Pforz¬
heim an 6.25.

Zug 3159 WildbaL ab 5.44, Pforzheim an 6.34 hält in
Engelsbrand nicht mehr und in Birkenfeld (Württ .) nur noch
zum Aussteigen an.

Konfirmanden in Conweiler
9 Knaben:  Fritz Wenz , Otto Duß , Fritz Käser , Hugo

Franck , Hermann Schraft , Hermann Götz , Eugen Ochs, Ro¬
bert Engelhardt , Karl Obrecht.

4 Mädchen:  Anna Genthner , Luise Rapp , Luise Dill,
Frida Bauer.

Konfirmanden in Tobel
9 Knaben:  Walter Ruff , Gustav Merkle , Gustav

Wacker, Fritz Sackmann , Karl König , Erwin Breuer , Emil
Greul , Helmut Schraft , Albert Bott.

11 Mädchen:  Anna Knöller , Marie Keller , Anna
Günthner , Erna König , Brunhilde Dilger , Elsa König , Anna
Nofer , Gertrud König , Anna Pfeiffer , Frida Bott , Frida Nehr.

Konfirmanden in Engelsbrand
7 Knaben:  Ernst Bäuerle , Fritz Fuchs , Willi Bodam-

mer , Karl Merz , Rudolf Federmann , Adolf Zoll , Oskar Klotz.
4 Mädche n : Luise Engisch , Ruth Reißer , Martha Burg-

hard , Gertrud Hauff.
Konfirmanden in Grunbach

3 Knaben:  Wilhelm Buck, Karl Esper , Adolf Huber.
2 M ädchen:  Maria Riexinger , Anna Weber.

Konfirmanden in Schwann
3 Knaben:  Hermann Blaich , Hans Macco , Adolf lltuff.
6 Mädche n : Else Gentner , Johanna Klenk , Lina Mit-

schele, Luise Pflüger , Anna Renger , Elsa Wildenmann.
Konfirmanden in Dennach

1 Knabe:  Walter Merkle.
2 Mädchen:  Hedwig Burkhardt , Lotte Härter.

Der Konfirmalionstag noch unbestimmt
Nach der Ordnung der Evang . Landeskirche fällt Heuer der

Tag der Konfirmation auf Sonntag , den 13. März . Wahr¬
scheinlich wird aus denselben Tag auch die Wahl des Reichs¬
präsidenten fallen . Deswegen wird voraussichtlich der Tag der
Konfirmation verlegt werden . Die endgültige Entscheidung
kann aber erst getroffen werden , wenn der Tag für die Wahl
des Reichspräsidenten gesetzlich festgelegt ist. Es ist mit der
Möglichkeit zu rechnen , daß die Konfirmationsfeier auf den
Palmsonntag verschoben wird.

Achtet auf Erkältungskrankheiten
Februar und März sind die tückischen Monate , die viele

Krankheiten Hervorrufen und viele Menschen unter die Erde
bringen . Katarrhalische und Jnfluenzaerkrankungen sind in
der jetzigen Jahreszeit recht häufig . Zur Winterszeit fürchten
viele Leute die frische Luft gar sehr . Das ist aber falsch.
Denn nicht der holt sich leicht einen Winterkatarrh , der den
Unbilden der Witterung trotzt , sondern jener , der sich zu sehr
vermummt und jeden frischen Luftzug meidet . Vielfach werden
die Katarrhe durch die unzweckmäßige Kleidung , die wir
tragen , hervorgerufen . Auch Jnfluenzaerkrankungen und Er¬
krankungen an Grippe treten in der jetzigen Jahreszeit häu¬
figer auf . Da heißt es sich möglichst vor Ansteckung zu schützen,
denn der Jnfluenzabazillus wird leicht von Mensch zu Menscb
übertragen . Ae wichtigsten Gebote für Schnupfen - und

. 0.- ^ ^ >
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<S. Fortsetzung.;
Berndt Groth stellte sich Lady Segraoe vor , die eine

Kleinigkeit später kam. Einen Augenblick sah ihn die alte
Dame erstaunt an , aber dann nickte sie ihm liebenswürd ' g zu.

„Ah. . . Herr Groth ! Sie wollen mich alte Dame unter¬
halten ?"

Berndt setzte fein schönstes Lächeln auf und entgegnete
galant : „Mylady , ich will mir alle Mühe geben , damit Sie
nicht unzufrieden mit mir sind."

„Sie genießen Lady Durhams Vertrauen ?"
„Das ist mein Stolz , Mylady ."
„Lady Viola hat mir von Ihnen erzählt . Ich habe letzthin,

als Sie Lady Viola von mir aus heimgeleiteten , ja bereits das
Vergnügen gehabt , Sie kennenzulernen ."

„Das Vergnügen war ganz auf meiner Seite , Mylady !"
Die alte Dame iah ihn dankbar an . Sie hatte Berndt vom

ersten Augenblick an gut leiden mögen Wie Viola , so sah auch
sie sofort , daß Berndt einer von den wenigen Menschen war,
aus die man Verlaß haben konnte . Seine freie , klare und
unbekümmerte Arr gefiel ihr

Nicht wie ein Dienender bewegte er sich in den Raumen,
sondern wie ein Herr Die Vornehmheit seines Wesens hatre
nichts Angelerntes , Gekünsteltes , es machte vielmehr bei ihm
den absoluten Eindruck , daß hier der Charakter von innen
heraus auf alles Aeußere wirkte

„Kennen Sie Lady Durham schon länger , Mr Groth ? "
„Nein , Mylady ! Noch nicht eine Woche."
„Sie braucht einen getreuen Eckard . einen Ritter an der

Seite , auf den sie sich verlassen kann Sie hat . . . ein lo
bitteres Schicksal hinter sich Wissen Sie davon ?"

„Nein , Mylady !" entgegnete Berndt ohne Frage im Ton.
„Dann will ich es Ihnen sagen , Herr Groth , nicht um mit

Ihnen zu schwatzen . . aber es ist gut , wenn Sie den Men¬
schen, dem Sie als getreuer Helfer zur Seite stehen , etwas
kennen "

Berndt nickte zu diesen Worten.
„Sie brauchen sich nicht zu sorgen , Herr Groth , daß Viola

böse sein wird , wenn ich Ihnen ein klein wenig aus ihrem
nicht leichten Leben erzähle . Lady Durham ist mit Lord V 'ctor
Durham seit sechs Jahren verheiratet . Sie kennen Lord Dur¬
ham ?"

„Ich hatte einmal die Gelegenheit , Mylady !"
„Diese Ehe war und ist nicht glücklich Lord Durham ist

zwar ein Peer von England , seine Familie ist alt . aber er hat
auf die ehrenhaften Traditionen seiner Familie keine Rück¬
sicht genommen . Vor einem Jahre sagte man . daß er ruiniert
sei. Bis jetzt hat es sich nicht bewahrheitet . Wir sind eigent¬
lich froh . Er spekuliert . . . was , wo, wie , mit welchem Golde

. . das weiß kein Mensch . Ueber das sehr große Vermögen
Lady Violas hat er keine Macht Leider ist er auch Spieler.
Was er tut , was er treibt , das wissen wir alle nicht Vor
einem Jahre lag Lady Durham in England drüben auf den
Tod krank darnieder Die Aerzte standen ratlos , konnten die
Ursache des Leidens nicht feststellen . Eine rätselhafte Krank¬
heit war es . Ihre Zwillingsschwester Iris pflegte sie damals
Und da trat das Seltsame , das Unfaßbare ein : Nicht die so
schwer kranke Lady Viola starb , sondern ganz plötzlich und
unerwartet ihre Zwillingsschwester Iris . Todesursache ? Die
Aerzte standen vor einem Rätsel . Man einigte sich schließlich
auf Herzschlag . Sie werden verstehen . Herr Groth , wie dieses
furchtbare Ereignis auf Viola wirkte . Sie hat sich heute von
ihrem Schmerz erholt , aber sie ist eine ganz andere geworden.
Sie . die sich früher nie um Spekulation , um ihre Vermögens¬
anlage gekümmert hat , tut es plötzlich und ganz im Großen.
Man sagt ihr auch nach, daß sie die denkbar glücklichste Hand
hat . Plötzlich ist sie so ganz anders Sie , die früher in der
Einsamkeit lebte . sie ist jetzt voll Unruhe , sie reist . Plötz¬
lich entschließt sie sich, ein Jahr in Deutschland zu bleiben . Sie
werden begreifen , Herr Groth , daß uns dies , die wir mit
Viola immer innig befreundet sind, beunruhigt . Ich kenne
Sie nicht. Herr Groth . aber ich glaube dasselbe wie Viola:
Daß Sie m allem der unbestechliche Ehrenmann sind, der
Sie scheinen "

„Sie machen mir eins große Freude , Lady Segravs . Ich
danke Ihnen für Ihr Vertrauen !"

Die klaren Augen der alten Frau sahen ihn lange an.
„Wenn man älter wird und ein Leben voll Erfahrungen

und auch Enttäuschungen hinter sich hat , dann wird der Blick
klar und scharf, Herr Groth ! Was ich Ihnen sagte , galt nur
für Sie , und ich weiß , ein Ehrenmann kann schweigen. Aber
bitten möchte ich Sie : Wachen Sie über Viola ! Seltsame Er¬
eignisse fallen in die Zeit der letzten Monate . Lady Viola ist
viermal knapp dem Tode entgangen Wir wissen nicht, ob es
unglückliche Zufälle waren . . oder ob ein unbekannter Femd
sie hetzt Versprechen Sie mir . Herr Groth : Sie wachen über
Viola !"

Berndt ergriff Lady Segraves Hand und küßte sie.
„Ich will und werde es !" ^

»

Die Zahl der Gäste wuchs.
Sir John Colleen , der Präsident des englischen Zeitungs¬

trusts , kam mit seiner jungen , hübschen Tochter , einem
schlanken Sportmädel mir Hellen, lustigen Augen.

Der Bankdirektor Uwe de Wolfs mit Gattin , ein großer,
schlanker Herr mit den Zügen eines stillen Gelehrten und Mr.
Kingsley , ein bekannter Reporter , mit einem sehr intelligen¬
ten Gesicht, das großes Wissen . Erfahrung und Menschen¬
kenntnis verriet , traf ein.

Die Hausherrin begrüßte sie alle in einfacher , herzlicher
Weise und stellte dann Berndt Groth vor.

Berndts Erscheinung erregte Aufsehen.
Interessiert lagen aller Blicke auf dem schlanken Mann,

dessen faszinierende Erscheinung sofort das größte Interesse
erweckte.

Seine vornehme und doch warmherzige Art zu sprechen
und sich zu bewegen , gefiel den Angelsachsen ausgezeichnet.

„Gentleman !" dachten alle befriedigt . „Wahrlich . Lady
Viola hat Geschmack, sie hat sich als Sekretär einen fabelhaften
Kerl herausgesucht !"

Man wartete noch einige Minuten , dann begab man sich m
den Salon , in dem angerichtet war.

» »

Lady Viola saß zwischen Lord Segrave und Sir Colleen , der
die junge Französin zur Tischdame hatte , die sich taktvoll zu-
rückhislt , aber hin und wieder in die Unterhaltung eingrifk
wenn ein Blick der Lady sie traf.

Berndt unterhielt sich ausgezeichnet mit Lady Segrave»
während sich Kingsley um Miß Colleen bemühte Es wollte
ihm im Anfang nicht so recht gelingen , denn Miß Colleens
Äugen schweiften immer wieder über den Tisch zu Berndt.

Sie sprachen über alle möglichen Dinge . Lady Segrave
erzählte ihm , daß es ihr in Berlin sehr gefiele und berichtete,
was sie alles gesehen und über was sie gestaunt hatten.

Berndt war ein guter Unterhalter . Er führte , wenn eine
Pause einzutreten drohte , das Gespräch immer wieder in
eleganter Weise auf ein anderes Gebiet.

Plötzlich sagte Lady Segrave ganz unvermittelt und ernst
im Verlaufe des Gesprächs : „Warum waren unsere beiden
Völker damals , als das große Völkermorden entsetzte. nicht so
verstehend , wie wir beide es jetzt sind ?"

Berndt nickte und fragte leise : „Hat auch Ihnen der Krieg
bitteres Leid gebracht ?^

Die alte Frau nickte vor sich hin und entgegnete : „Ja
Flandern siel mein . . . Jüngster . . . kaum zwanzig Jahre war
er alt ."

(Fortjetzung folgt .)
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Grippekranke sind: 1) Denke nicht, es wird schon wieder Vor¬
beigehen, sondern ergreife beizeiten Abwehr- und Beseitig-
Mgsmittel . Meide Gesellschaften und große Menschenansamm¬
lungen. 2) Sprich nicht in kalter und feuchter Lust ! 3) Atme
nur durch die Nase! -t) Gurgle alle Stunden ! 5) Trockne
nie schnupfennasse Taschentück>cr, sondern stecke sic eingewickelt
in die Tasche. 6) Gib diese Wäschestücke nicht zur Aufbewah¬
rung in den Wäschebeutel, sondern lasse sie so schnell mit Seife
kochen, das reinigt nicht nur , sondern desinfiziert zugleich.
7) Trinke gegen Schnupfen innerhalb eines Tages ein Glas
Wasser mit einem Tropfen Jodtinktur schluckweise. 8) Führe
deinem Körper so wenig wie möglich Flüssigkeit zu. 9) Ver¬
schleppe weder Schnupfen noch Grippe, sondern kuriere dich
richtig aus.

Württsmbsrs
Hirsau, OA. Calw, 22. Februar. (Bürgermeisterivahl.) Bei der

gestrigen Bürgermeislerwahlhaben von 772 Wahlberechtigten 705
abgestimmt. Davon entfielen auf den bisherigen Bürgermeister Maul-
betsch 397 Stimmen auf den Verwaltungspraktikanten Bader aus
Stuttgart 303 Stimmen. Bürgermeister Maulbetsch ist somit wieder-
gewählt.

Mühlacker, 22. Febr. (Besitzwechscl.) Das in der Nähe des
Rathauses gelegene Anwesen Kaffee Zentral, das kürzlich aus der
Zwangsversteigerung von der Stadt übernommen wurde, ging in den
Besitz des Bäckermeisters Ziegels aus Ulm über. Der Kaufpreis be¬
trägt 43 000 Mark.

Ludwiasburg, 21. Febr. (Ein rätselhafter Fund.) In der Vor¬
stadt Oßweil wurden am Freitag wieder Gerüchte iiber den Fund
der vor einigen Jahren verschwundenen Frau Anna Schmack ver¬
breitet, deren Verschwinden bis heute noch nicht aufgeklärt ist. Es
ging die Märe, daß ihr Skelett bei Schanzarbeiten auf dem großen
Exerzierplatz gefunden worden sei. Das Gerücht hat sich jedoch laut
„Ludwigsburger Zeitung" in ganz anderem Sinne aufgeklärt. In
dem Feldgelände, südwestlich des großen Exerzierplatzes in der Nähe
von Kornwestheim, werden zurzeit Grabarbeiten für eine Entwässerungs¬
anlage ausgeführt. Dabei stieß man im festen gewachsenen Boden
auf ein völlig zermürbtes Skelett, das nach Ansicht eines Sach¬
verständigen mindestens aus der Römerzeit stammt. Auch andere
Funde, anscheinend aus der Steinzeit, sollen bei diesen Erdarbeiten
gemacht worden sein. Mit dem Fall Schmack in Oßweil haben aber
diese Gebeine, die schon viele Jahrhunderte dort ruhen, nichts zu tun.

Neckarsulm. 22. Febr. (Aufsehenerregende Verhaftung.) Großes
Aufsehen erregte hier, so berichtet das „Neckar-Echo", die Kunde,
daß der Städt . Gasmeister Hagmaier von hier plötzlich verhaftet und
an das Landgerichtsgefängnis Heilbronn eingeliefert wurde. Es wird
ihm zur Last gelegt, größere Veruntreuungen begangen zu haben.
Angeblich soll es sich um zirka 17 MO Reichsmark handeln, die er
seit Jahren zu Unrecht sich ungeeignet und die Gasabnehmer ge¬
schädigt hat.

Böblingen. 22. Febr. (Mutiger Lebensretter.) Der siebenjährige
Sohn des Dipl.-Ing . Rebmann war beim Schlittschuhlaufen auf dem
unteren See eingebrochen und versank unter das Eis. Der 16jährige
Obersekundancr Paul Hengstberger, Sohn des Rechtsanwalts Hengst¬
berger, hatte den Mut, unter dem Eis schwimmend den Knaben zu
suchen und konnte ihn, selbst aufs äußerste erschöpft, glücklich bergen.
Die Wiederbelebungsversuchewaren von Erfolg.

Tübingen, 22. Februar. (Der amerikanische Botschafter in Berlin
Ehrendoktor von Tübingen). Am heutigen Tage jährt sich zum
200. Male der Geburtstag des nordamerikanischen Freiheitskämpfers
George Washington. Aus Anlaß dieses Gedenktages ist dem ameri¬
kanischen Botschafter in Berlin, Fr . M. Sackest, die Würde eines
Ehrendoktors der Staatswissenschaften verliehe» worden „eingedenk
der vielen schwäbischen Landsleute, die treue Bürger der Bereinigten
Staaten von Nordamerika geworden sind, ohne der alten Heimat
zu vergessen", in Würdigung dessen, daß sich der Botschafter„als
warmherziger und einflußreicher Freund Deutschlands" erwies, der
die gefährdete Lage der deutschen Volkswirtschaft rechtzeitig erkannt
und tatkräftig an der Bewältigung dieser Gefahr an maßgebender
Stelle mitgearbeitet hat". Durch den Dekan der rechts- und wirt¬
schaftswissenschaftlichen Abteilung dieser Fakultät, die Professoren
Dr. Schönfeld und Teschemacher wurde dem Botschafter diese Ehrung
heute in Berlin offiziell zur Kenntnis gebracht. Der feierliche Akt
der Promotion wird in persönlicher Anwesenheit des Botschafters in
Verbindung mit der Rektoratsübergabe am 25. April erfolgen.

Riedlingen, 22. Februar. (Brennende Schwellen.) Im nahen
Vöhringerhof kamen am Sonntag nachmittag nach Borbeifahren des
4 Uhr-Eilzugcs frisch geteerte an der Bahnlinie ausgestapelte Schwellen
zum Brennen. Anfangs harmlos aussehend griff das Feuer immer
mehr um sich. Die von der Bahnoerwaltung Riedlingen gesandten
Feuerlöscher waren teils eingefroren, teils leer. Die reichlich spät
alarmierte Riedlinger Weckerlinie mußte die brennenden Schwellen
mit den Händen auseinanderreißen und in dem Wassergraben ersäufen.
Das Feuer hatte ungefähr 65 Schwellen ergriffen.

Ringschnait, OA. Biberach, 22. Februar. (Mit der Mistgabel
erstochen.) In der Nacht vom Sonntag aus Montag wurde der
Handwerksbursche Klemens Heß von dem bei Landwirt Schick be¬
schäftigten Stallschweizer Habrick durch Stiche mit der Mistgabel
schwer verletzt. Der Stallschweizer vergrub darauf den schwerverletzten,
aber noch lebenden Handwerksburschen in einem Düngerhaufen, wo
er erstickte. Nur durch Zufall wurde die Leiche entdeckt. Die Ge¬
richtskommissionstellte fest, daß der Täter geistesgestört ist. Er wurde
in die Heilanstalt Schussenried verbracht.

Heidenheim, 21. Februar. (Granatenfund.) Freitag nachmittag
fand Gärtner Heß in seiner Gärtnerei, als er mit Aufräumungs¬
arbeiten beschäftigt war, im Gras eine Granate (Kaliber 7,5 cm) aus.
Da die Granate Rost angesetzt hatte, ist zu vermuten, daß sie schon
einige Zeit an ihrem Fundorte gelegen hat. Auf dem Polizeiamt
wurde festgestellt, daß der Zünder der Granate ausgeblasen war, da¬
gegen war der Explosivstoff noch in der Granate. Sie wird nun
unschädlich gemacht.

Die Saalfchlacht im Dücgermuseum
Stuttgart , 22. Februar. In der vor dem Schnellschöffengericht

Stuttgart stattgehabten Verhandlung über vie Saalschlacht im Bllr-
germuseum wurden zwei der angeklagten Nationalsozialisten wegen
Waffenmißbrauchs und groben Unfugs zu der Gefängnisstrafe von

- vier Monaten und zu je drei Wochen Haft verurteilt. Ein weiterer
Nationalsozialist erhielt wegen groben Unfugs eine Geldstrafe von 50
Mark, während der vierte sreigesprochen wurde. Gegen einen wei¬
teren Mitangeklagten Reichsbannermann wurde ebenfalls wegen
Waffenmißbrauchs und groben Unfugs drei Monate Gefängnis und
eine Geldstrafe von 30 Mark ausgesprochen.

In der Urteilsbegründung stellte das Gericht ausdrücklich fest,
daß die Saalschlacht ihren Ausgangspunktdavon nahm, daß seiner¬
zeit die Nationalsozialisten durch das Singen des Horst-Wessel-Liedes
die Versammlung insofern gestört hatten, als dem Redner des Abends
das Schlußwort dadurch abgeschnitten wurde. Es sprachen zwar
manche Anhaltspunkte dafür, daß von vornherein von Seiten der
Nationalsozialisten Störungsabsichten bestanden, doch konnte nicht
sestgestcllt werden, daß parteioffiziell die Parole einer Störung aus¬
gegeben worden war. Wie die Saalschlacht begonnen habe, könne
nicht mit ausreichender Sicherheit gesagt werden. Diese Saalfchlacht
sei aber geistlos und der nationalsozialistischen Bewegung nicht förder¬
lich gewesen. Es sei außerdem ein Skandal, wenn schon von vorn¬
herein in einer gewissen Presse von einem Fehlurteil gesprochen würde.

Rüstwoche der Eiserne « Front gegen den Faschismus
Stuttgart , 21. Febr. Mit einer Riesenkundgebung in der

Stadthalle , die von gegen 10000 Menschen gefüllt war , eröff¬
nte am Sonntag vormittag die Eiserne Front , in der sich der
Allgemeine Deutsche Gewerkschaftsbund, die Sozialdemokra¬
tische Partei , das Arbeiter -Sportkartell , das Reichsbanner

Schwarz-Rot -Gold, der Allg. Freie Angestelltenbund, der Allg.
Deutsche Beamtenbund und der Republikanische Reichsbund
zusammengeschlossen haben, die Stuttgarter Rüftwoche zur
Abwehr des Faschismus. Nach dem Einmarsch der Fahnen¬
abteilungen, des Reichsbanners in Zivilkleidung und der Ar¬
beitersportler , eröffnete das Musikkorps die Veranstaltung mit
Trommeln und Pfeifen . Die Arbeitersänger traten mit einem
Freiheitslied auf den Plan , worauf der Kampfleiter der Eiser¬
nen Front , Parteisekretär Schüttle, die Versammlung begrüßte
und dabei an die 66 Todesopfer erinnerte , die im Kampf
gegen Dummheit und Verhetzung durch den Faschismus ihr
Leben lassen mußten . Nicht Rachsucht und Hatz erfüllt die
Eiserne Front , sondern der Wille, solchen Zuständen in
Deutschland so rasch als möglich ein Ende zu machen. Als
Hauptredner war Nationalrat Dr . Deutsch-Wien, der Führer
des Oesterreichischeu RepublikanischenSchutzbundes, erschienen,
der der Versammlung die Grüße der österreichischen Proleta¬
rier überbrachte und sich dann in einer von starker Leiden¬
schaft getragenen Rede gegen den Faschismus wandte. Mit
dem Aufruf des Versammlungsvorsitzenden zur Festigung der
Eisernen Front und zur Eintragung in die Listen für das
Eiserne Buch schloß die Kundgebung.

Der Fall Dr. Steimle
Kornwcsthetm, 21. Febr. Die Entscheidung der Ministe-

rialabteilung für Bezirks- und Körperschaftsverwaltung,
durch die dem zum zweitenmal zum Bürgermeister von Korn-
wcstheim gewählten Dr . Steimle die Bestätigung versagt
wurde, bildete den Gegenstand eingehender Erörterungen im
Gemeinderat . In der Entscheidung, deren teilweise Veröffent¬
lichung vom Gemeinderat beschlossen wurde, wird u . a. dar¬
gelegt, Laß für die Frage der Bestätigung die Tatsaclxc aus¬
schlaggebend sein müßte, ob durch das Bekanntwerden des
Liebesverhältnisses von Dr . Steimle mit einer ledigen Arbei¬
terin der Salamander -Schuhfabrik das Ansehen des Stadt¬
vorstandes stark beeinträchtigt worden ist. Diese Tatsache be¬
steht trotz des Dr . Steimle günstigen Wahlergebnisses. In der
Entscheidung wird weiter darauf hingewiesen, daß stcy auch der
Bezirksrat gegen die Bestätigung der Wahl ausgesprochen hat,
weil ernste Zweifel an der Möglichkeit eines Ausammenarbei-
tens mit dem Gemeinderat bestehen, wobei befürchtet wird,
daß auch sonst bei der künftigen Bekleidung des Ortsvorsteher¬
amts durch Dr . Steimle Schwierigkeiten entstehen könnten.
Außerdem hat die Vereinigung der Ortsvorsteher des Ober¬
amtsbezirks eine Aeußerung von Dr . Steimle als schwere Be¬
leidigung des Ortsvorsteherstands mit Entrüstung zurückgewie¬
sen. Schließlich heißt es in der Entscheidung: Eine ausrei¬
chende Gewähr dafür , daß Dr . Steimle die Verwaltung von
Kornwestheim ohne große Schwierigkeiten führen könnte, ist
nicht gegeben. Die Verfehlungen , wegen deren das gerichtliche
Dienstverfahren gegen ihn eingelcitet werden mußte, liegen viel
zu kurze Zeit zurück, als daß er in der Gemeinde, in der er
vorher amtlich tätig war , zumal nach den Auswirkungen ves
Wahlkampfes, wie er auch von ihm selbst geführt worden ist,
hätte als Ortsvorsteher bestätigt werden können. Im Laufe
der Aussprache teilte der Vorsitzende, Schultheiß a. D . Siller,
mit, daß, wenn Dr . Steimle erneut gewählt und abermals
nicht bestätigt werden sollte, die Regierung einen amtlichen
Verweser einsetzen werde. Beanstandet wurde, daß Dr . Steimle
vom Gemeinderat seinerzeit ein gutes Zeugnis ausgestellt
wurde, um ihm sein Fortkommen zu ermöglichen, und daß
er dieses jetzt gegen den Gemeinderat ausnützt . Ferner wurde
mitgeteilt , daß Dr . Steimle am Tage seiner Rücktrittserklärung
auf dringendes Bitten eine Abfindungssumme von 3000 Mar!
gewährt wurde, damit er auch tatsächlich weggehe. Die Aus¬
sprache endete damit, daß beschlossen wurde, die Beantwortung
eines von Dr . Steimle eingereichten.Schriftsatzes zwecks vor¬
heriger Stellungnahme zurückzustellen.

Pforzheim, 21. Febr. Auf der Bahnstrecke Breiten—Eppingeü
wurde der 68 Jahre alte Dienstknecht Adam Aichmann aus Bell¬
heim in der Pfalz mit abgefahrenen Beinen als verstümmelte Leiche
auf dem Gleis gefunden. Aichmann stand in Rohrbach bei Eppingen
in Arbeit. Wahrscheinlich hat er den Heimweg über das Gleis ge¬
nommen und den Zug überhört.

klanüel unrl Verkskr
Stuttgart, 21. Febr. (Holzverkäufe.) Bei den Holzverkäufen

aus württ. Staatswaldungen in der Zeit vom 10.—17. Februar wur¬
den folgende Erlöse erzielt: Für Nadelstammholz im Schwarzwald
für Fichten und Tannen 45—50, Forchen und Lärchen 52—56, im
Unterland Fi . und Ta. 45—55, Fo. und L8. 45—58, im Nordostland
Fi . und Ta. 45—58, auf der schwäb. Alb Fi. und Ta. 45, Fo. und
Lä. 45—60, in Oberschwaben Fi. und Ta. 45—5l , Fo. und Lä. 50
bis 55 Prozent. Für Laubstammholz wurden 66—103 Prozent der
Landesgrundpreise erzielt, für Nadelhozstcmgen 60—114 Proz. An
Brennholz wurden verkauft: Laubholz 16 657 Rm., Nadelholz 13 343
Raummeter, Durchschnittserlös 85 Prozent gegen 86 Prozent im ersten
Drittel des Monats Februar und 88—90 Prozent im letzten Drittel
des Januar.

Stuttgart, 22. Febr. (Landesproduktenbörse.) Die Preise für

Brotgetreide sind in abgelaufener Woche wiederum wesentlich teurer
geworden, dementsprechend auch die Mehlpreise. Andererseits erklärt
die Regierung, daß die Brotpreise nicht erhöht werden dürfen. Daß
zufolge diesen Umständen auf dem Getreidemarkte eine noch selten
dagewesene Unsicherheit und Nervosität herrscht, ist leicht erklärlich.
Das Geschäft war lebhafter: es fanden größere Umsätze statt. Es
notierten je 100 Kg. : Württ. Weizen 23.50—26.25 (am 15. Februar
23.50—25.75), Sommergerste 18.75—20.25 (18.50—20), Futtergerste
16.50—18 (uno.), Roggen 2l .50—22.50 (unv.), Hafer 14—17 (14 bis
16.50), Wiesenheu(lose, neu) 4.50—5 (uno.), Kleeheu(lose, neu) 5.50
bis 6 (unv.), drahtgepreßtes Stroh 3.50—4.25 (uno.), Weizenmehl
Spezial 0 40.10—40.60 (39.55- 40.05), Brotmehl 32.10—32.60 (31.55
bis 32.05), Kleie9—9.25 (8.75—9) Mark.

1,SlrlS DVsekrieklen
Berlin, 22. Febr. In der Friedelstraße 22 wurde heute früh ein

junges Mädchen, das erst am Samstag in diesem Haus ein Zimmer
gemietet halte, mit einem Knebel im Munde und einem Strick um
den Hals tot aufgefunden. Nähere Einzelheiten fehlen noch. — Auf
der Landstraße zwischen Hohen-Ahlsdorf und Welsickendorf bei
Jüterbog wurde heute morgen eine unbekannte Frau , völlig unbe¬
kleidet, tot aufgefunden. In der Nähe der Leiche fand man die
Kleider und etwas weiter entfernt ein Damensahrrad, das anscheinend
der Toten gehörte.

Vierstreik für das ganze Reich angedroht
Berlin, 21. Febr. Nachdem die am Samstag im Reichs-

sinanzministerium und im Reichswirtschaftsmrnisterium ge¬
führten Verhandlungen über die von den Gastwirtsorganisa¬
tionen geforderte Getränkesteuerermäßigung ergebnislos ver¬
laufen waren , wurde am Sonntag vormittag in einer Ver¬
sammlung von Vertrauensleuten sämtlicher Gastwirtsverbäirde
erneut die Lage beraten . Mit einer Mehrheit von 75 v. H.
wurde beschlossen, den Bierstreik am Donnerstag früh beginnen
zu lassen, wenn die Verhandlungen , die noch mit dem Preis¬
kommissar geführt werden sollen, ebenfalls zu keinem Ergebnis
führen würden . Ein solcher Beschluß würde für das gesamte
Gastwirtsgewerbe im Reich gelten.

rrirck Meate/'
Vom Pforzheimex Schauspielhaus

Neuenbürg, 21. Februar 1932.
„Der Zigeunerbaron"

Operette von I . Schnitzer. Musik von Johann Strauß
„Ja , das alles auf Ehr ',
Das kann er und noch mehr,— —
Wenn man's kann ungefähr , - ^
Jst 's nicht schwer, is" s nicht schwer!"

Johann Strauß , den Walzerkönig, gäbs nur einmal. Mag
auch der neuzeitliche Operettenkomponist seine Schöpfungen
noch so sehr dem Zeit -Tenor auf den Leib (oder besser gesagt
auf die Stimme ) schreiben, die „Fledermaus " und den „Zigeu¬
nerbaron " wird man noch spielen und singen, wenn der Ope¬
rettenschmalz von heute nur noch im musikalischen Antiquariat
zu finden ist. Wenn daher das Schauspielhaus nach modernen
und allzumodernen Operetten wieder aus die klassische zurück¬
griff, so werden ihm das die Liebhaber derselben, und sie sind
noch nicht ausgestorben, zu danken wissen. Unter der Leitung
von Karl Holder wird im Orchester frisch, schwungvoll und
klangfein musiziert. Die Bühnenbilder , die Kostüme und das
ganze Spiel stehen mit der köstlichen, lebensprühenden Strauß-
Musik in schönster Harmonie , und noch nie in dieser Spielzeit
hat der Chor so vorzügliches zu Gehör gebracht. Die hier
schon bekannten, als gesanglich und schauspielerisch vorzüglich
wirkend gewürdigten Vertreter der Hauptpartien . Lisa Kraith
(Saffi ), Gretel Zadora (Arsena), Alice Griessel (Czipra), Fritz
Frank (Barinkay ), Willy Moog (Carnero ), Emmerich Marbod
als Gast (Homonay) und Richard Rengstl (Zsupan) bewegest,
sich in diesem neuen szenischen Rahmen mit frischer Sing - und
Spielfreude . R. Rengstl hatte als Schweinezüchter einen ganz
großen Tag, Lisa Kraith schien leider etwas unter Stimm-
belegtheit zu leiden; Fritz Frank singt sein „Wer uns getraut"
im vollen Glanze seiner reichen Stimme (ohne die schreckliche
Bebartung klänge es noch schöner!). Emmerich Marbod über¬
rascht mit einem klangschönen Bariton und auch Alice Griessel
verfügt über eine lebenswarme Altstimme. Das leider nur
zur Hälfte besetzte Haus dankte mit freudigem Beifall für die
überaus gü'k gelungene Wiedergabe der ewigjungen, ihren
melodischen Reiz nie verlierenden Strauß -Operette . kvv.
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Der Reichspräsident schreitet nach der Feier die Front der Ehrenkompagnie ab
Hinter dem Reichspräsidenten der Reichswehrminister Gröner und General o. Hammerstein-Ecquord, der Chef der Heeresleitung
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Ich habe den Silvi noch an den vergangenen Weihnachts¬
tagen gesehen. Ich habe ihn genau angesehen, wie eine Mutter
ihr Kind ansieht, und Herr , ich sage Ihnen eines: Mein Sohn,
der Weihnachten mit uns am Famitientisch unter dem Wech-
nachtsbaum gesessen hat, dieser, mein Sohn, hat das alles nicht
getan, was Sie behaupte«.

Gehen Sie einmal in die Kirche, Herr , da werden Sie
eine wunderbare Krippe sehen, die er der Kirche geschenkt hat.
192 Kilo, schlecht gerechnet, wiegt die Krippe, und was glauben
Sie , Herr , was sie gekostet hat?"

Der alte Mann hebt die Hand. „Ser ruhig !" sagt er,
„was kümmert den Herrn die Krippe ! Wir können Ihnen
nichts mehr sagen, Herr — —"

Der Mann , der in einem ungarischen Dors alle Menschen
kennt und den alle kennen, ist der sogenannte Kleinrichter.

Sein Amt ist es, mit einer Trommel um den Leib, soviel
Lärm wie möglich machend, die amtlichen Bekanntmachungen
für das Dorf auszurufen , Vermietungen und Verkäufe und
alles derartige bekanntzugeben. Er ist die lebende Zeitung
eines solchen Dorfes.

Wir gehen zu ihm hin. Er sitzt vor seinem Haus auf einer
Bank. Er hat eine lange Pfeife im Munde und pafft. Er ist
froh, uns zu sehen, bittet uns , rechts und links von ihm Platz
zu nehmen, „damit ich gut erzählen kann, und damit Sie alles
genau hören."

„Ah," sagt er, „ich habe das immer gewußt. Ich habe
gewußt, daß das so kommen würde. Das konnte nicht gut
gehen. Dieser Stolz , diese Hoffart und dieser Uebermut! Als
er zuletzt Weihnachten hier war, ist er durch das Dorf ge¬
gangen und hat niemanden angesehen, der große Herr aus
Wien. Seine früheren Schüler, die jetzt doch schon alt genug
sind, begrüßen ihn auf der Straße mit der größten Hochach¬
tung . Er sieht sie nicht an. Er wollte nicht daran denken, daß
er einmal Lehrer war in Csantaver . Wissen Sie das, meine
Herren ? Ein kleiner Lehrer war er hier.

Aber ich habe auch noch etwas anderes bemerkt und habe
mir darüber schon meine Gedanken gemacht. Er ist nicht mehr
so fromm gewesen, wie er es früher war . Als er Weih¬
nachten hier war, kam er zwar, um in die Christmette mitten
in der Nacht zu gehen, aber er ging nicht hinein in die Kirche.
Er ging nicht hinein, wie es jeder anständige Mensch tut.

Und wie ist er immer hier herumgelaufen. Immer über
die Eisenbahnschienen an den Nachmittagen.

Und dann hat er ein Gelübde abgelegt, daß er unserer
Kirche 10 006 Dinar schenken wird. Er hat es Gott versprochen,
und dieses Versprechen hat er nicht gehalten. Ist dies nicht eine
schwere Sünde , Gott etwas zu versprechen und es dann nicht
zu halten? Nein, es mußte mit ihm ein böses Ende nehmen."

Der alte Bauer erzählt und erzählt und findet kein Ende.
Aber schließlich können wir uns von ihm verabschieden.

Als wir in Csantaver alle Feststellungen gemacht haben,
die wir uns vorgenommen hatten, gingen wir zu unserem
Auto zurück und stiegen ern.

Es hatte sich nun im Dorf herumgesprochen, daß zwei
Journalisten „aus der Stadt " angekommen seien, die in der
Sache Matuschka Erkundigungen einzogen. So umlagerten
alle unser Auto. Der Gendarm, der auch dastand, bahnte uns
den Weg zum Wagen.

Als das Auto anzog, sprang plötzlich eine alte Bäuerin
vor und schrie in ungeheurem Hohn uns beiden zu:

„Zimmert man schon in Budapest den Galgen für das
größte Kind von Csantaver?"

Der Staub wirbelt auf. In Unruhe bleibt das Dorf zurück.

Es ist ganz früh am Morgen.
Im Zwielicht, das auf den Korridoren und Treppen des

Gebäudes der Sicherheitspolizei in Wien liegt, führen zwei
Beamte Silvester Matuschka aus seiner Zelle heraus zum
Verhör.

Die Beamten stehen schon in dem Vernehmungszimmer.
Sie konzentrieren und sammeln sich. Sie zwingen sich wieder
zur größten Aufmerksamkeit, denn die täglichen Verhöre mit
Silvester Matuschka haben sie im Laufe der Zeit doch etwas
erschöpft.

Matuschka, durch sein Geständnis erleichtert, betritt frisch
das Zimmer.

Kriminalrat Gennat : „Wir müssen uns über die Menge
von Ekrasit, die Sie in Jüterbog und Bia -Torbagh verwandt
haben, klar werden. Wieviel Ekrasit besaßen Sie im ganzen?
Wieviel haben Sie gekauft?"

Matuschka: „Ich habe zehn Kilogramm Ekrasit in der
Fabrik in Wollersdorf gekauft. Das wissen die Herren schon,
und außerdem geht das ja auch aus der Eintragung in dem
Sprengbuch hervor ."

Kriminalrat Gennat : „Mehr Ekrasit haben Sie nicht
besessen?"

Matuschka: „Nein, denn dann würde eine Eintragung
in meinem Sprengbuch sein. Es sind nur zehn Kilogramm
eingetragen ."

Kriminalrat Gennat : „Dann haben Sie also jetzt kein
Ekrasit mehr, gar nichts mehr?"

Matuschka: „Nein. Ich konnte ja jederzeit wieder Ekrasit
kaufen."

Kriminalrat Gennat : „So . Und wollten Sie auch kaufen?"
Silvester Matuschka: „Natürlich !"
Kriminalrat Gennat : „Wozu denn?"
Matuschka geht an die Karte , die an der Wand hängt , an

eine Karte von Europa.
„Hier," sagt er ganz aufgeregt, „hier, sehen Sie , hier"

und zeigt mit der Hand auf die Karte . „Sehen Sie , hier ist
Berlin , hier ist Budapest. Da habe ich meine Absicht schon
ausgeführt.

Aber hier, meine Herren , ist Amsterdam — und hier Paris
und hier ist die Riviera bei Ventimiglia.

An diesen Punkten sollte es aufleuchten. Hier sollte das
Gewitter einschlagen.

Lesen Sie genau den Brief , den ich in Bia -Torbagh zu¬
rückließ. In diesem Brief schrieb ich, ich der Umwälzer:

„In jedem Monat werdet Ihr von mir hören. Mein
Brennstoff wird nicht ausgehen."

Kriminalrat Gennat : „Sind Sie ein Mann , Matuschka,
der das, was er einmal geschrieben und angedroht hatte, auch
ausführen wollte? Ein Mann — ein Wort , Maruschka? Das
soll ich Ihnen glauben?"

Matuschka springt erregt auf : „Sie zweifeln daran?
Glaubten Sie , daß es mit den beiden Attentaten sein Be¬
wenden haben sollte? Ja , ich bin der Mann , der das hält , was
er androht. Soll ich Ihnen die Beweise geben?"

Kriminalrat Gennat , ruhig und ironisch: „Ich glaube
Ihnen nicht, Matuschka."

Matuschka: „Sie glauben mir nicht? Das ist unerhört!
Sie wissen doch, daß ich in meinen letzten Geständnissen immer
die Wahrheit gesagt habe.

Ich wollte noch mehr Attentate verüben. Ich hätte sie
auch verübt. Das müssen Sie mir glaubeni

Kriminalrat Gennat lächelt.
Durch diese Taktik des Kriminalrats Gennat aufs äußerste

gereizt, springt Matuschka auf.
Er dreht dem Kriminalrat den Rücken zu und geht mit

großen Schritten zur Tür.
Dort stehen, wie immer, zwei Detektive.
Aus den einen springt Matuschka zu und sagt:
„Fahren Sie sofort nach Tattendorf . Hinter der Fabrik

finden Sie eine große Holzbaracke, in der vier Räume sind.
Das sind vier Schuppen für Materialien . Im zweiten 'Schup¬
pen, von der Fabrik aus gerechnet, auf der linken Seite , ganz
in der Ecke graben Sie die Erde auf. Sie finden dort eine
Aktenmappe. In dieser Mappe sind drei Karten . Bringen
Sie diese Karten her."

Matuschka dreht sich wieder dem Kriminalrat Gennat zu.
Auf einen Wink des Oberkommissars Dr . Böhm entfernt

sich der Detektiv, um tatsächlich nach Tattendorf hinauszu¬
fahren.

Silvester Matuschka: „Am 12. Oktober sollte das erste
Attentat verübt werden bei Amsterdam, an dem Tag, an dem
ich vor Ihnen mein erstes Geständnis abgelegt habe.

Am 12. November sollte ein Attentat bei Paris auf der
Strecke Marseille—Paris folgen.

Das dritte , das letzte, sollte bei Ventimiglia am 12. Dezem¬
ber erfolgen.

Sie , meine Herren, haben mir einen Strich durch meine
Rechnung gemacht."

*
Einige Stunden später.
Matuschka ist schon wieder in seine Zelle abgeführt worden.

Es erscheint der Detektiv, der nach Tattendorf hinausgesandt
worden war . Er bringt die Aktentasche, von der Matuschka
gesprochen hat.

Die Beamten öffnen die Mappe und legen drei Karten,
die sich in ihr befinden, auf den Tifch.

Es sind genaue Karten , die in großem Maßstab Landstriche
in Holland, Frankreich und Italien zeigen.

Auf der holländischen Karte ist bei der Stadt Amsterdam
an einer Bahnlinie ein Kreuz mit roter Tinte eingezeichnet.

Ein Kreuz mit roter Tinte zeigt auf der französischen
Karte eine Stelle an der Bahnlinie Marseille—Paris an, und
auch auf der dritten Karte befindet sich ein Kreuz auf italie¬
nischer Seite , bei Ventimiglia.

Diese drei Attentate sind durch die Festnahme Matuschkas
verhindert worden.

Kriminalrat Dr . Schweinitzer: „Dreißig Tage sollten
zwischen jedem Anschlag liegen."

Oberkommissar Dr . Böhm : „Diese seltsamen dreißig Tage,
die in dem Leben dieses Mannes eine merkwürdige Rolle
spielen. Was ist das für ein Mensch?"

Kriminalrat Gennat steht auf : „Was ist das für ein
Mensch!"

Ende
(Julius Turcsanyi war dem Verfasser bei der Beschaffne

des Materials behilflich.)

Matuschka-Prozetz im April
Wie«, 20. Febr. Der Prozeß gegen den Eisenbahn-Atten¬

täter Matuschka wird im April stattfinden. Der Untersuch¬
ungsrichter überprüft jetzt nur noch die angebliche Erfindung
Matuschkas zur Verhütung von Eisenbahnunfällen . Es ist
nämlich der Verdacht aufgetaucht, daß Matuschka die Attentate
verübte, um für seine Erfindung die Voraussetzungen zu
schaffen. Er hatte diese Erfindung dem deutschen Reichsver¬
kehrsministerium und der französischen Regierung angeboten.
Eine ungeheure Nachfrage nach Karten zur Verhandlung,
darunter von zahlreichen Vertretern der Weltpresse, liegen
heute bereits vor. Publikum wird jedoch nicht zugelassen wer¬
den, sondern die verfügbaren Karten werden ausschließlich
Aerzten, Psychiatern , Ingenieuren und Vertretern der Be¬
hörden der interessierten Ländern Vorbehalten bleiben.

Im krükleiki ' «>is
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ZmW -BerftcMNW.
Es werden öffentlich meist¬

bietend gegen sofortige Bar¬
zahlung versteigert Mittwoch,
24. Februar, vorm. 10 Uhr, in
Eonweiler:

1 Sofa, Stühle, Blumen¬
ständer, Faß , Damenfahr¬
rad, 10 Hühner, Mahl¬
mühle mit Mostpressen,
Bilder. Silber - Besteck,
Porzellan, Boden- und
Schuhwichsen, Nähtisch,
Büfett, Kleiderschrank,
Damenschreibtisch, Rohr¬
stühle. 2 Nähmaschinen,
1 Kuh.

Zusammenkunft beim Rathaus.
Gerichtsvollzieherstelle

Herrenalb.

d48b«I
kaufen Sie heute bei uns noch
unter dem Friedenspreis. Be¬
sichtigen Sie bitte unsere
Ausstellung in der Leopold¬
straße 7. Auf diese Preise
geben wir noch 10°/o Rabatt.

Ferner empfehlen wir uns
in Reparaturen aller Art
sowie Aufpolieren und Um¬
beizen von Möbeln.

Möbelfabrik Walz.
Pforzheim,

Kronprinzenstraße 30.

Vezirks-W-».GarteMMreiil
Neuenbürg.

Am Sonntag den 28. Februar ds. Fs .,
nachmittags3 Uhr, findet unsere

Hauptversammlung
im Saal des Gasthofes zum „Bären" in Neuenbürg
statt. Tagesordnung:

1. Geschäfts- und Kassenbericht. 2. Wahlen. 3. Künftige
Veranstaltungen. 4. Bericht über die Hauptversammlung des
Württ. Obstbauvereins und Wegfall der Halbjahreshefte.
5. Kenntnisnahme von neuen Bestimmungen des ab l. April
1932 gültigen landwirtschaftl. Nachbarrechts. 6. Verteilung
von Edelreisern besonders wertvoller Obstsorten.

Bor der Versammlung wird an den jungen Bäumen
der Alten Pforzheimer Straße der Schnitt vorgezeigt.
Zusammenkunft1i/s Uhr bei der Einmündung des Reutwegs.

Vorstand Knödel.

Neuenbürg—Wildbad, 22. Febr. 1932.
Todes - Anzeige.

Verwandten und Bekannten zur Kenntnis,
daß unsere liebe, treubesorgte Mutter, Schwester,
Schwägerin und Tante

Vauline Girebach
im Alter von 59*/s Fahren unerwartet rasch
entschlafen ist.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Beerdigung: Mittwoch nachm.2 Uhr in Wildbad.

XKUM/W5 5cl -iOcl <llbl OssOkri-tLIlv,

lstsuslucli für ksltücfisr

Nickis , slröpsrisi -jsliigs öellucli-

cs . 150 cm bi-sil

S1 Inssrstsnfor 'm osscliükt

An alle Angehörigen des ehemaligen
2. W. Feldart.-Regt6. Nr. 2SZ

Am Sonntag den 28. Februar 1932 findet in unserer
alten Garnisonsstadt einWiedersehen
statt. Abfahrt am 28. Februar 8.40 Uhr Neuenbürg Hbh.

I . A.: Hellerich.

Birkenseld.

Schwerer Pritschenwagen.
gut erhallen, auch zu Langholzwagen geeignet, billig zu
verkaufen. Nehme auch kleines Kuhwügele oder anderes
in Tausch.

Hauptstraße 10.

^ C! Meeh'sche Buchdruckerei.

Komme mit einem großen
Posten

Schuhwaren
am Donnerstag auf den Markt
nach Neuenbürg. Jetzt gtbt's
wieder billige handgemachte
Schuhe.
KoMivd Svvll so» Kkullivgeii.
Für Landwirte und
Gewerbetreibende!

Guten dauernden
Nebenverdienst

finden Sie durch Uebernahme eine:
Verkaufsstelle, welche wir in jeder,
auch der kleinsten Ortschaft, er¬
richten. Jeder Landwirt und Bieh-
halter kommt zu Ihnen selbst.

Angebote unter „Verkaufsstelle
Nr. 19" Postamt 3 — Stuttgart.

Wir haben im Auftrag
NM.
für Hypotheken auf gute Objekte
zu 6°/a Zins zu vergeben und er¬
bitten Eilanfragen mit Rückporto.

Auch Darlehen.
Kredtthtlfe und Finanzberatung
Pforzheim, Erbprinzenstraße 22 p.

Braver, kräftigerJunge
aus guter Familie kann nach
Ostern bei mir in die Lehre
treten.

Hermann Grötzivger,
Bäckerei— Konditorei,

Ettlingen, Albstraße 29.
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